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Verbands-Nachrichten
Sektion Zürich

Clublokal (vorläufig):
Restaurant „Albis",
Ecke Roland-Zinistraße,
Separater Eingang: Zinistraße.

Club-Abend: Jeden Dienstag v.8h.an.
Freie Zusammenkunft Samstag und
Sonntag von 8 Uhr an.

Club übend am 19. Dezember
(ausnahmsweise Badergasse 6, i. St.)
Wahl von zwei Rechnungsrevisoren
und des Kassiers in den Zentralvor-
stand. Es werden alle Mitglieder
erwartet.
Anschließend an den sehr interes-
santen Vortrag von Herrn R. über:
Heinrich Hösli, von Glarus, vor 14
Tagen, bietet sich uns an diesem
Abend ein weiterer literarischer Ge-
nuß, indem Herr B. uns eine Vor-
lesung bieten wird.

Weihnachts-Feier am 24. Dezember,
abends 8 Uhr, in familiärem Rah-
men, für alle Klub-Mitglieder, die
an diesem heiligen Abend einsam
sind.
Zusammenkunft bei der Präsidentin.
Am 30. Dez. findet im Restaurant
,,Gsteig" in Höngg der:

Sylvester-Ball
mit Jahresschluß-Feier statt. (Vide
Inserat!)

Sektion Basel
C 1 ub 1 okal :

Restaurant zum „Besenstiel", Stei-
nentorstraße 6, im 1. Stock, sepa-
rater Eingang.

Club-Abende :

Jeden Mittwoch, Samstag u. Sonn-
tag, von abends 7.30 Uhr an.
Strenge Türkontrolle.

Am 2. Dez. fand eine außerordentliche
Mitglieder-Versammlung statt,
zwecks Stellungnahme in der Ange-

legenheit des bisherigen Präsidenten
Feist. Dieselbe wurde von der Zen-
tralleitung angeordnet und geleitet.
Trotz offiz. Einladung erschien
jedoch Herr Feist nicht zur Ver-
Sammlung.
Die Zentral-Präsidentin stellte des-
halb als erstes den Antrag, ob und
wer weiterhin Herr Feist sein Ver-
trauen schenke. Keine einzige Stirn-
me erhob sich für ihn und so muß-
te zur Wahl eines neuen Präsidenten
geschritten werden.
In geheimer Wahl wurde einstim-
mig Herr W. Schöne zum Präsiden-
ten erkoren, als Kassier beliebte
Herr Singenberger, als Aktuar und
Vicepräsident der bisherige, Hr. Jeck.
Damit ist der Vorstand der Sektion
Basel wieder flott bestellt und wir
haben alles Vertrauen in die neue
Leitung.
Von der Zentralleitung waren did
Präsidentin und der Aktuar, Herr
Jenny, ebenso unsere treue Zürcher
Kassierin, Frau Eichenberger, er-
schienen.
Es wurde beschlossen, Herrn Feist
unter Verdankung der geleisteten
Dienste vom Verlaufe der Versamm-
lung Kenntnis zu geben.

Sektion Luzern.
Clublokal: (vorl.) Rest. z. Edelweiß,

.Hirschmatfstr. 56, sep. Eingang.
Clubabend: Jeden Donnerstag von 8h an.

Die Sektion Bern
ist ein totgeborenes Kind und wird
mit heute begraben. Unsere Artge-
nossen in Bern finden den Anschluß
an einen Schweiz. Freundschafts-
Verband für unnötig, da „sie ja ha-
ben, was sie brauchen", wie uns an
der Gründungs-Versammlung dort-
selbst entgegen gehalten wurde.
Von diesem egoistischen, und we-

nig idealen Standpunkt aus betrach-
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tet, begreifen wir die Berner, kön-
nen aber diese Stellungnahme nie-
mais als die richtige anerkennen.
Vielleicht kommt über kurz oder

lang doch noch ein besserer Geist
über unsere Berner, wir sind uns ja
gewöhnt, daß sie nur langsam près-
sieren. —

Z)te Mafien- /
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiniiiitiiiitiiiiiiiiiiitiniiiMiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiHiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiHiiiiii

Resignation.
Einst hab' auch ich an Erdenglück geglaubt -

An htiß Verschmelzen, tiefste Harmonie!
Die mir am nah'sten, hat den Glanz geraubt,
Denn keine trog so süß, so toll wie sie!

Ich weiß es nun, wie rasch des Taumels Glut
Verrauscht und in sich selbst zusammenfällt!
Wie nichtig drum dies allumworb'ne Gut! -
Zerstörter Traum begräbt ja uns'ie Welt!

Nicht will ich seufzen u. mich fruchtlos sehnen -

Am Duft der Frau le's ächelnd nur mich freu'n
An ihren Herd, mich sanft erwärmend, lehnen -

Das mag wohl mehr als Lust und
steter sein

R/'a Ko/for

Z tf/ö / /.
Von Era.

Felicitas Blick fiel auf ein Inserat in
einer Freundschaftszeitschrift. Es ge-
fiel ihr und sie schrieb an die ange-
gebene Chiffre, kurz, herzlich und
deutlich.

In den nächsten Tagen mußte Feli-
citas viel an diese Sache denken.
Während der Arbeit hatte sie keine
Ruhe. Sie ertappte sich dabei, wie
ihre Phantasie mit ihr durchging und
ihr Gestalten und Situationen vorzau-
berte. che wohl praktisch nie eintreten
konnten. Wie mochte die andere wohl
aussehen Blond Felicitas lehnte das
als unmöglich ab, dunkel?, bestimmt.

und braune Augen hatte sie bestimmt
auch.

Nach langem, langem Warten —
zehn Tage waren vergangen — erhielt
Felicitas die ersehnte Antwort. Aber
von einem Zusammentreffen, das Feli-
citas sich gewünscht hatte, stand Nichts
darin, nur ein kurzer Dank für ihre
Zeilen und das Versprechen, in den
nächsten Tagen ausführlich zu schrei-
ben. Unterzeichnet waren die Zeilen
mit „Berlin-St."

Felicitas war erfreut und enttäuscht
zugleich. Jeden Tag wartete sie nun
auf den Briefträger — aber es kam
kein Brief, kein Lebenszeichen mehr.
Und immer wartete Felicitas verge-
bens, bis sie jede Hoffnung aufgab und

zum Schluß die ganze Angelegenheit
vergaß.

Jahre vergingen. Felicitas fühlte in
dieser Zeit so recht, was es hieß, ..an-
ders" zu sein als die anderen Men-
sehen. Ihre Arbeitskollegen, die mehr
über sie sprachen, als ihr bekannt war,
beschäftigten sich umsomehr mit ihr»

j? weniger sie erzählte. Man wußte von
ihr nichts Positives, und das genügte
über sie zu reden. Man fand sie zu

männlich, zu schweigsam, eingebildet.
Einige scheuten sich nicht, sie so-

gar nach frivolen Dingen zu fragen.
Aber für Felicitas gab es keine ,.fri-

volen" Dinge. Sie hatte niemand, den

sie liebte, wenig Bekannte, keine El-

tern, keine Geschwister und keine fro-
hen Erlebnisse und war meistens

allein.
Als der Winter kam. packte Felici-

tas ihre Sachen, denn drei Wochen Ur-
laub lagen vor ihr. und fuhr in die
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